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1 Fallbeispiel Gartencenter Rolf Balmer AG 
1.1 Busines Plan Gartencenter  

Businessplan 
Gartencenter Rolf Balmer AG

Häuslenen 

1.  Unternehmung 

1.1 Geschichtlicher Hintergrund
Am 25. März 1965 hat Rolf Balmer ein Gartencenter als Einzelunternehmung unter der Firma 
Rolf Balmer gegründet. Nach zwei Jahren konnte das Unternehmen bereits einen kleinen 
Gewinn ausweisen. 1975 ist die Blumenboutique unter der Leitung von Frau Therese Balmer 
eröffnet worden. Die Söhne Stefan und Christoph Balmer, beide mit Gärtnermeisterprüfung,
sind seit 15. Januar 2001 beteiligt. Die Einzelunternehmung wurde zu diesem Zeitpunkt in
eine Aktiengesellschaft umgewandelt. Das Gartencenter Rolf Balmer AG ist heute eine 
gewinnträchtige Unternehmung und geniesst einen guten Ruf.

1.2 Situation heute
Rolf Balmer ist zu 40%, Therese Balmer zu 20%, Stefan Balmer zu 20% und Christoph 
Balmer zu 20% an der Rolf Balmer AG mit Namenaktien beteiligt. Sie bilden gemeinsam den 
Verwaltungsrat.  

Das Gartencenter beschäftigt fünf Gärtner, eine Floristin und vier Teilzeitangestellte.    

Gartengestaltung und
Gartenpflege

(Stefan B almer)

Gärtnereibedarf

(Christoph Balmer)

B lumenboutique

(Rolf und Therese
Balmer)

Gartencenter Balmer
AG

Verwaltungsrat

2. Marktleistung 
Das Gartencenter Rolf Balmer AG gestaltet und pflegt Gärten und Gartenanlagen. Es werden 
Blumen und Pflanzen, Gartenwerkzeuge, Dünger, Erde und Schnittblumen und Topfpflanzen 
an Konsumenten angeboten. 
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3. Markt 

3.1  Eigene Marktstellung 
Die Rolf Balmer AG ist das grösste Gartencenter in dieser Region. Im Bereich Gartengestaltung ist sie 
Marktführerin. Der Pflanzen- und Blumenverkauf konnte laufend ausgebaut werden. 

3.2 Marktbeurteilung 
Nach Jahren reger Bautätigkeit rechnet die Rolf Balmer AG mit einer stagnierenden Baunachfrage 
und damit auch einer stagnierenden Nachfrage nach Gartengestaltung. 

4. Management 

4.1 Verwaltungsrat 
Rolf Balmer, Werdstrasse 9, 8345 Häuslenen 

Therese Balmer, Werdstrasse 9, 8345 Häulenen 

Stefan Balmer, Bahnhofstrasse 12, 8345 Häuslenen 

Christoph Balmer, Werkhofstrasse 45, 8355 Aadorf 

4.2 Externe Berater 
M. Müller und T. Hunziker, Treuhandbüro, Weidstrasse 2, 8500 Frauenfeld 

5 Finanzen 

5.1 Finanzierungskonzept 
Die Rolf Balmer AG verfügt über ein Aktienkapital von CHF 600'000.– und Reserven von  
CHF 80'000.–. Der  Eigenfinanzierungsgrad beträgt 60%. 

5.2  Verpflichtungen 
Auf der Liegenschaft lastet eine 1. Hypothek über CHF 200'000.–, Zinssatz 2.5 %. 

Die Geschäftsfahrzeuge sind geleast. Die jährlichen Leasingraten betragen CHF 18'000.–.
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1.2 Arbeitsvertrag 

Arbeitsvertrag 
Zwischen Gartencenter Rolf Balmer AG 
und Fredi Berner,  Blumenstrasse 37, 6743 Steffenau 
wird folgender Arbeitsvertrag im Sinne von Art. 319 ff. OR vereinbart: 

Stellenantritt 
1. März 2005 

Tätigkeit 
Baufachmann 

Stellenbeschrieb 
Aufgaben des Baufachmanns gemäss Stellenbeschrieb vom 10. Februar 2005 

Salär 
Monatslohn Fr. 4'800.– zuzüglich allfälliger Zulagen (Kinderzulagen etc.). 
Vom Monatslohn werden die Beiträge für AHV/IV/EO/AIV, Pensionskassenbeiträge 
sowie Versicherungsprämien (NBU, Krankentaggeld) direkt abgezogen. 

Probezeit 
Die ersten fünf Monate des Arbeitsverhältnisses sind Probezeit. 

Rechte und Pflichten 
Für die Rechte und Pflichten des Arbeitnehmers und des Arbeitgebers gelten, falls nicht an-
derweitig geregelt, die die gesetzlichen Vorschriften (Obligationenrecht, Arbeitsgesetz ArG). 

Ferien 
Der Arbeitnehmer hat vier Wochen Ferien. Die Ferien sind im entsprechenden Kalenderjahr 
zu beziehen. Nicht bezogene Ferien werden mit dem Dezemberlohn ausbezahlt. 

Kündigungsfristen 
Der Arbeitnehmer kann das Arbeitsverhältnis mit einer dreimonatigen Kündigungsfrist auf 
das Ende eines Monats kündigen. Für den Arbeitgeber beträgt die Kündigungsfrist einen 
Monat. 

Häuslenen, 10. Februar 2005 

Gartencenter Rolf Balmer AG 

Stefan Balmer  Fredi Berner
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2 Fallbeispiel Erdöl  
2.1 Auszug aus: «Run auf schwarzafrikanisches Erdöl»  

NZZ 26.7.2005 Rähter F. 

Angesichts des steigenden Rohölpreises wird Erdöl aus Afrika immer gefragter. Der Konti-
nent hat nach den gegenwärtigen Erkenntnissen etwa so viel Erdölreserven wie Europa ein-
schliesslich Sibirien oder wie Lateinamerika sowie fast doppelt so viel wie Nordamerika oder 
die asiatisch-pazifische Region. Die bisher hohen Erkundungs- und Erschliessungskosten 
vor allem im Tiefseebereich vor der westafrikanischen Küste im Golf von Guinea sind ange-
sichts von absehbaren Weltmarktpreisen von über 50 $/Fass (Zahlen November 2005) nicht 
mehr ein Verzögerungs- oder gar Hinderungsgrund. (....) 

2.2 Auszug aus: «Der Fastalleskönner» 

NZZ Folio 9/04
Waschmittel, Medikamente, Barbiepuppen - vielen Dingen sieht man nicht an, dass in 
ihnen Erdöl steckt. Und schon gar nicht, wie kostbar der Stoff ist: 25 Tonnen Pflan-
zenmasse mussten vor Urzeiten für einen Liter Benzin heranwachsen. 
Von Klaus Jacob 

(…) 

Etwa 15 Prozent des Erdöls werden nicht in Motoren oder Heizungen verfeuert, sondern 
dienen der chemischen Industrie als Basis für ungezählte Produkte. Die Petrochemie greift 
auf eine lange Reihe von Erdölbestandteilen zurück wie Ethylen, Benzol, Phenol oder 
Synthesegase. Vielen Dingen des täglichen Lebens sieht man nicht an, dass in ihnen Erdöl 
steckt: im Waschmittel (Tenside), im Dünger (Ammoniumsalze), in Medikamenten wie den 
Sulfonamiden (Ammoniak), aber vor allem im Kunststoff. Aus einer überschaubaren Anzahl 
von Grundstoffen, die das Erdöl liefert, puzzeln die Chemiker unzählige Sorten von Plastik 
zusammen. Hierbei hilft ihnen vor allem der Kohlenstoff, das vielseitigste Element. Nicht 
umsonst hat ihn sich die Natur als Basis gewählt, er kann Abermillionen verschiedener 
Verbindungen eingehen.  
Fast alle Substanzen, die aus dem Erdöl gewonnen werden, lassen sich auch aus lebenden 
Pflanzen extrahieren. Experten und Politiker denken inzwischen über eine Umstellung nach, 
weil die Erdölreserven begrenzt sind. Die USA wollen bis 2030 einen Viertel aller 
petrochemischen Produkte aus Biomasse herstellen, in der EU gibt es ähnliche 
Bestrebungen. Auch die Kraftstoffe sollen dann zu einem Fünftel aus nachwachsenden 
Rohstoffen wie Raps oder Zuckerrohr stammen. Hier schliesst sich der Kreis zwischen 
Benzin und Brötchen: Die vom Grün eingefangene Sonnenenergie soll nicht mehr den 
langen Umweg über das Erdinnere nehmen, sondern sofort genutzt werden. Denn 
Nachhaltigkeit, wie sie die Weltgemeinschaft 1992 auf dem Weltgipfel in Rio als Ziel 
vereinbarte, verlangt kurze Wege.  
(….) 




